
Halle

Die Krankheit Kaiſer Friedrichs
Die bereits angekündigte authentiſche Darſtellung führt

den Titel
Die Krankheit Kaiſer Friedrich des Dritten dargeſtellt nach

amtlichen Quellen und den im königl er nieder
gelegten Berichten der Aerzte Prof Bardeleben Generalarzt

Kl und kgl Geh Ober Med Rath in x v Berg
mann Generalarzt 1 Kl und Geh Med Rath in Berlin
De Bramann erſter Aſſiſtent der kgl Chirurg Klinik in Berilin
Prof Gerhardt Geh Med Rath in Berlin Prof Kußmaul
Geh Rath in Straßburg i Dr Landgraf Stabsarzt in
Berlin Dir Moritz Schmidt Sanitätsrath in Frankfurt a
Prof Schrötter Vorſtand der Laryngol Klinik in Wien Prof
Tobold Geh Sanitätsrath in Berlin Prof Waldeyer Geh
Med Rath in Berlin Kaiſerl Reichsdruckerei Berlin 1889
Die Schrift enthält zunächſt drei Berichte der Herren Pro

feſſor Gerhardt Profeſſor v Bergmann und Landgraf
welche wir vollſtändig mittheilen

Bericht des Dr C Gerhardt königlichen
Univerſitäts Profeſſors und Geheimen

Medizinalrathes in Berlin
Krankheitsbeginn

Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der damalige Kronprinzdes Deutſchen Reichs und von Preußen waren ſeit Janugr 1887
von dauernder Heiſerkeit befallen worden die langſam zunahm
Für die Hartnäckigkeit des Uebels konnte als Erklärung dienen
daß Se Kaiſerliche Hoheit viel zu ſprechen veranlaßt waren und
daß ſo ſorgfältiges Vermeiden von Erkältungen wie wünſchens
werth nicht immer ſtattgehabt haben ſoll Das Uebel ſoll unter
Erkältungserſcheinungen begonnen haben und galt auch im An
fange als katarrhaliſche Heiſerkeit Jedoch waren in den nächſten
Monaten Huſten und andere katarrhaliſche nicht
vorhanden nur trockene Heiſerkeit und die verſchiedenſten gegen
Katarrhe ſonſt wirkſamen Arzneimittel und Einathmungen waren
gänzlich erfolglos geblieben s

Am 6 März 1887 unterſuchte ich auf Wunſch und in Gegen
wart des Herrn Generalarztes De Wegener mit dem Kehlkopf
ſpiegel Die Stimmbänder zeigten geringe gleichmäßi e Röthung
Während der Athmung ſah man am Rande des linken Stimm
bandes zwiſchen Stimmfortſatz und Stimmbandmitte erſterem
näher eine blaſſe zungen und lappenartige anſcheinend etwas
unebene Vorragung Die Länge derſelben betrug etwa 4 die
Höhe 2 mm Bei der Stimmbildung legten ſich die Stimm
bänder dicht aneinander und an der bezeichneten Stelle ragte ein
längliches niederes blaßrothes Knötchen über die Stimmritze
empor

Bei der Athmung entfernten ſich die Stimmbänder freibeweglich
von einander und die erwähnte weißröthliche Vorragung wurde
wieder in voller Ausdehnung ſichtbar Sie machte mit VLeichtig
keit alle Bewegungen des Stimmbandes mit d h es beſtand
keinerlei Starre oder e e heit des Stimmbandes

Die Heiſerkeit wurde bedingt durch die Einklemmung dieſes
Gebildes zwiſchen die Stimmbänder bei der Tonbildung wodurch
die Schwingungen beider Stimmbänder geſtört wurden Die
Diagnoſe wurde geſtellt auf polypöſe Verdickung des linken
Stimmbandrandes Die Behandlung hatte die Aufgabe dieſe
Geſchwulſt zu entfernen Die nächſten Tage wurden darauf ver

Donnerstag

wendet den Hohen Kranken an Einführung von Sonden und
Jnſtrumenten zu gewöhnen Cocalnanwenduug zum Zweck den
Kehlkopf gegen Berührung von Jnſtrumenten unempfindlich zu
machen wurde ſelbſt in großen Doſen 10 und 20 Proz Löſungen
ſehr gut ertragen Dagegen bildeten Enge des Kehlkopfeinganges
und Schmerzhaftigkeit der Zunge beim Hervorziehen und andere
kleine Umſtände Hinderniſſe die erſt allmälig überwunden oder
umgangen werden konnten Die erſteren Verſuche mittels einer
leicht nach rechts gekrümmten den linken Stimmbandrand von
unten umfaſſenden Draähtſchlinge die Geſchwulſt abzuſchnüren
brachten nur einmal ein kleines weißliches Blättchen von der
Oberfläche der Geſchwulſt zum Vorſchein das wie auch die Ge
ſchwulſt bei Sondenberührung ſich etwas hart anfühlte Auch
ſpätere Verſuche mit dem Ringmeſſer die Geſchwulſt abzutragen
ſcheiterten an deren Flachheit Glätte und Härte So wurde denn
die Zerſtörung auf galvanokauſtiſchem Wege beſchloſſen

Zubor wurde nomals am 14 vormittags eine genaue Be
ſichtigung vorgenommen bei Sonnenlicht Hier konnte der
Stimmbandrand von der Geſchwulſt unterſchieden werden und
ſchien frei zu ſein Dagegen ſogleich unterhalb des Stimmband
randes begann an der erwähnten Stelle kurz vor dem Stimm
fortſatze eine von der Stimmbandinnenfläche ausgehende flach
Hügelige Vorwölbung die nur bei der Athmung zu ſehen war
während bei der Stinimbildung diesmal die Stimmritze an dieſer
Stelle nur etwas uneben erſchien Die Farbe war weißröthlich
die Oberfläche nicht ganz glatt Am 14 abends wurde zum erſten
male der glühende Platindraht angewandt Danach ein kleiner
weißlicher Schorf ſichtbar das ganze Stimmband geröthet die
Stimme ſogleich beſſer dann kurze Zeit heiſerer dann dauernd
beſſer Am Abende und darauf folgenden Morgen geringe Schluck
beſchwerden

Am 16 wurde in ganzer Ausdehnung vorzugsweiſe in der
Mitte die Geſchwulſt angeglüht Diesmal wenig Schmerz wieder
Beſſerung der Stimme Am 18 zeigt ſich die Geſchwulſt be
deutend niederer durch eine Furche in der Mitte getheilt blaß
roth die Stimmbänder noch ſchwach roth geſäumt auch jetzt
keinerlei Bewegungsſtörung des linken Stimmbandes die Stimme
bedeutend beſſer Vom 18 bis 26 mußte die Behandlung
W wegen der Geburtstagsfeier Sr Majeſtät des Kaiſers
Wilhelm

Am 286 zeigte ſich die Geſchwulſt weißlich flachhügelig vor
ragend jetzt ca e cm lang glatt an der Oberfläche Sie drängt
ſich beim Sprechen in den hinteren Theil der Stimmritze ein Nun
wurden am 26 27 29 und von da an bis zum 7 April täglich
mit dem Glühdrahte Zerſtörungen der r vorgenommen
alles was vorragte weggebrannt und am 7 noch der Stimmband
rand mit einem flachen Brenner überfahren und geglättet Unter
ſuchungen am 8 und 9 zeigten bei Sonnenlicht mäßige verſchwom
mene Röthe des linken Stimmbandes leichte Konkavität des linken
Stimmbandrandes dem vorderen Ende der Geſchwulſt entſprechend
von dieſer ſelbſt nichts an ihrer Stelle eine unebene röthlich
granulirende Fläche unterhalb des Stimmbandrandes noch be
merklich Das Allgemeinbefinden war vortrefflich kein Huſten
kein Auswurf die Stimme noch heiſer jedoch bedeutend klang
reicher als früher Morgens beſſer als abends Der anfangs
nur ſelten auftretende Schmerz beim Schlucken war in letzter
Zeit andauernd vorhanden zwar gering und nur auf Be
fragen angegeben aber doch ein ungehöriges Krankheitszeichen
ger Patient ſelbſt fühlte ſich zu dieſer Zeit nahezu
geheilt

Schon vor der erſten Unterſuchung war von Generalarzt D
egner eine Kur in Ems in Ausſicht genommen worden ſchon

um dem hier viel angeſtrengten Stimmorgane des Hohen Patienten
für einige Woche Ruhe zu verſchaffen ein Grund der gewiß nur
su billigen war Als dieſer Plan anfangs April von Wegner
wieder zur Sprache gebracht und bereits der Tag der Abreiſe
Seſtimmt erwähnt wuüurde galt es in beſchleunigter Weiſe die
Geſchwulſt vollſtändig zu zerſtören die Zeit in Ems konnte der
Heilung der entſtandenen Wunde nur förderlich ſein Am 13 er
folgte die Abreiſe am 7 war die Geſchwulſt beſeitigt und die
Wundfläche blieb in den nächſten Tagen glatt und eben wenn ſie
ſich auch nicht überhäutete Um irgendwelche Jnfektionen fern
äu halten wurden anfangs April und noch in Ems Einathmungen
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aber auch o eine andere d Schon WennApril hatten S mir Bedenken über die Natur der Geſchwulſt
aufgedrängt ie mußte anfangs trotz etwas ungewöhnlichen
Sitzes und Ausſehens als gutartige per und behandelt
werden Sie mußte entfernt werden Niemand hätte da
mals ruhig zuſehen dürfen wie die Geſchwulſt ſich ver

und wuche Sie mußte entfernt werden war
e gutartig ſo war damit der Hohe Kranke geheilt war
e bösartig ſo mußte ihr Wiederwachſen die bösartige
atur der Neubildung erkennen laſſen un war die Ge

ſchwulſt zerſtört und es kam darauf an ob bei wggr Ruhe und
unter den günſtigſten äußeren Verhältniſſen ein Wiederwachſen
ſtattfinden würde Das ſollte die Reiſe nach Ems zeigen

Die Krebsdiagnoſe
Geſchwülſte der Stimmbänder Polypen ſogenannte

Fibrome Papillome Adenome kommen vorwiegend häufig an
dem vorderen Drittel der Stimmbänder zur Entwickelung on
der Sitz des Gebildes war hier ein auffälliger Am erſten kommen
noch Papillome an ſolcher Stelle vor War dieſe Geſchwulſt eine
gutartige ſo durfte ſie am eheſten für ein Zaer angeſehen
werden Nach der Eintheilung Oertel s hätte ſie ſeiner ein
Form der Papillome angehört Das Ausſehen der Geſchwulſt
war anders als das gewöhnlicher Papillome Sie war breiter
mit dem Stimmbandrande verwachſen ſie war mehr eine Ver
dickung als ein Auswuchs der Jnnenſeite des Stimmbandes Bei
der galvanokauſtiſchen Behandlung erwies ſie ſich hart zerfaſerte
ſich in ungewöhnlicher Weiſe und wechſelte in einer Art wie i
es bei zahlreichen gutartigen Geſchwülſten nie geſehen habe faſt
von Tag zu Tag ihr Ausſehen ndeß ich ging in der Ueber
zeugung eine gutartige Geſchwulſt vor mir zu haben an die Arbeit
Als die gewohnten Schlingen und Meſſer abglitten und was der
Glühdraht an einem Tage zerſtörte bis zum folgenden zur Hälfte
wieder nachwuchs kamen Bedenken Schon einmal vor Kaiſers
Geburtstag hatte ich den größeren Theil der Geſchwulſt weg
gebrannt und nach acht Tagen war das Gewächs größer a
zuvor Nun war die Aufgabe in der nachhaltigſten Weiſe durch
tägliches gründliches Wegbrennen die Geſchwulſt zu zerſtören bis
nur mehr das Stimmband in ſeiner alten Form vorlag die
geſchah vom 29 März bis 7 April Aber die Wundfläche heilte
nicht und eiterte nicht ſie blieb eben in den nächſten Tagen Wund
fläche Gutartige Kehlkopfgeſchwülſte können ganz wohl wieder
wachſen aber ſie heilen zunächſt wenn weggebrannt für kürzere
oder längere Zeit und dann kommt vielleicht ein eigentliches Neu
wachſen langſam zuſtande Hier war es eine andere Sache unter
dem Aetzſchorf wuchs ſofort die Geſchwulſt wieder So häuften
ſich ſchon anfangs April meine Bedenken Handelte es ſich doch
um einen Kranken des Alters in dem Kehlkopfkrebs am häufigſten
vorkommt um eine Geſchwulſt die weit anders ausſah und
wucherte wie alle die gutartigen Geſchwülſte die ich behandelt

et und nur zu ſehr an einige Krebsfälle erinnerte Dieſe
edenken wurden dem Leibarzte Generalarzt De Wegener nicht

verſchwiegen ſondern in ernſteſter Weiſe vorgetragen Noch wareu
es nur Bedenken die allerdings auch noch in andere Krankheits
form ſagen wir Polyp oder Krebs zum voraus feſtzuſtellen und
je nach ihrem Eintreffen ſich zu entſcheiden So ſagte ich denn
nach zwei Wochen Ruhezeit in Ems wird man wiſſen ob der
Grund der Geſchwulſt verheilt oder nicht ob eine neue Wucherung
emporwächſt oder nicht Jch ſagte nach zwei Wochen könne man
Sicheres über die Diagnoſe ausſagen und übergab auf Wunſch
r von meiner Aufenthaltsorte während dieſer

eit ſchriftlich
Noch ein anderes Zeichen ſollte entſcheiden Die Krebs

entwickelung am Stimmbande führt zumeiſt ſehr früh zu auf
fälliger Starre des Stimmbandes ſodaß es träge und ſteif wird
in ſeinen in einem Maße wie es ſich aus den
mechaniſchen Wirkungen der ſichtbaren Geſchwulſt keineswegs
erklärt Bis dahin hatte ich ſergältig darauf geachtet beide
Stimmbänder bewegten ſich gleich Würde mit dem Wieder
wachſen der Geſchwulſt die Bewegungsfähigkeit des linken Stimm
bandes ſich mindern würde ſie namentlich un verhältnißmäßig ab
nehmen dann mußte eine bösartige Neubildung vorliegen

Von Ems lauteten die Zeitungsberichte nicht Vertrauen er
weckend Mir wurde nur einige Tage vor der Rückkehr des
Hohen Patienten durch Generalarzt De Wegner die eine Mit
theilung daß man die Zuziehung eines Kehlkopf Spezialiſten
wünſche Jch benutzte dieſen Anlaß um den genannten Herrn
zu beſuchen und ihm den ganzen Ernſt der Lage nochmals aus
einanderzuſetzen und ihn zu bitten falls die Geſchwulſt wieder
gewachſen ſei was ich nach den Zeitungsberichten vermuthete
oder wenn das Stimmband unbeweglicher ſei meinen Wunſch zu
unterſtützen daß nun ein Chirurg zugezogen werde Kehlkopfs
ärzte möge man nehmen ſo viele man wolle nothwendig ſei jetzt
nur ein Chirurg der in dem vorausgeſetzten Falle allein noch
helfen könne Oberſtaabsarzt D Schrader bei jener Unter
redung zufällig anweſend unterſtützte mich und pflichtete mir
darin bei vor allem ſei es Gewiſſensſache uns vor dem Vor
wurfe zu hüten wir hätten die Krankheit erſt erkannt als ſie
v mehr auch nicht mehr auf blutigem Wege zu heilen ge
weſen iſt

Wir ſprachen die Vergangenheit des Hohen Kranken durch ob
wir irgendwo Wurzeln des jetzigen Leidens entdecken könnten
Generalarzt De Wegner verſicherte daß das was etwa von
Infektionskrankheiten geargwohnt werden konnte ſpäter manchmal
von Unberufenen behauptet wurde vollſtändig auszuſchließen ſei
Am Halſe war keine Drüſenſchwellung am Rachen nur Neigung
zu Katarrhen keine Narbe oder dergleichen Kurz das war nach
gewiſſenhafter Ueberlegung auszuſchließen

Konnte es ſich um Tuberkuloſe handeln Sie bildet im Kehl
kopf ſo ſelten größere Geſchwülſte der hohe Kranke hat nie ge
fiebert nie gehuſtet ſeine Lunge war frei er war jetzt noch ein
Bild der Geſundheit Auch das war auszuſchließen So blieb
dann nur die engere Wahl Gutartige oder bösartige Kehlkopfs
geſchwulſt Polyp oder Krebs Mich ängſtigte der Gedanke an
Krebs ſeit Wochen ich konnte zu ſchwarz ſehen Die krüben Be
ringen ſchlafloſer Nächte ſollte bei Tage ein wohl überlegter
Entſchluß bannen Nur wenn nach Wochen der Ruhe in Ems
die Geſchwulſt raſch gewachſen war und wenn die Beweglichkeit
des linken Stimmbandes gemindert war nur dann wollte ich das

e de Wort ſprechen dann aber auch beſtimmt und un
erzagt
Am 13 April war der hohe Herr gereiſt am 15 Mai früh

kehrte er nach Potsdam zurück An dieſem Tage war die Stimme
heiſer wie früher die Geſchwulſt war größer als zuvor Sie
wölbte nun die obere Seite des Stimmbandes mit gerötheter
Schleimhaut empor ragte an der Jnnenſeite des Stimmbandes
flach uneben grauröthlich hervor ohne Vernarbung der durch
Brennen geſetzten Wundfläche Der hintere Umfang der Ge
ſchwulſt war durch eine Furche mehr wie früher von dem Stimm
fortſatze arg Das linke Stimmband war deutlich träger
in ſeinen Bewegungen als das rechte Meine ſchlimmſten Be
fürchtungen waren eingetroffen Dem hohen Kranken verſchwieg
ich nicht daß die Geſchwulſt wieder gewachſen ſei Er wünſchte
daß ſogleich mit der galvanokauſtiſchen Behandlung wieder be

onnen werde Jch bat um Aufſchub bat dem erhaltenen Befehle
olgend um die Zuziehung noch eines oder mehrerer Laryn

gologen nannte die mir bekannten vier bedeutenderen Spezial
z dieſes Faches in Berlin bat jedoch dann dringend
daß ein Chirurg und zwar Geheimer Rath von ar
mann zigeseaen werde da um eine Geſchwulſes
andele die ein Chirurg beurtheilen helfen müſſe Dieſer Vor
atte wurde genehmigt die Wahl eines Kehlkopfſpezialiſten veroben bis von Bergmann dazu mit Rath ethellen werde

von einer Löſung von einem halben Prozent Kochſalz und einem Diehalben Mille Sublimat angewendet Die Reiſe nach Ems üte d

s r und ſchien ſo ſicher als in dieſem Stadium mögli

Zuziehung von Bergmann s beſorgte Generalarzt
Wegner Jch h nicht vorher mit ihm davon geſund auf ſein Urtheil keinen Einfluß gehabt oder geſn t Er

unterſuchte am 16 und ſprach ſich ſofort dahin aus daß e
möglicher Bösartigkeit jedenfalls wegen hartnäckigen Wiwucherns der Geſchwulſt die Spaltung des Kehlkopfes und gründ
liche Ausrottung des Gewächfes auf dieſem Wege vorgenommen
werde Nach der Konſultation wurde noch die Frage wegen eines

m von Generalarzt Wegner gur Sprache gebracht Mehrere Namen wurden genannt egner rachie
Macken zie in Vorſchlag von Bergmann und ich ſtimmten
bei weil wir den laryngoſkopiſchen Befund und die Kranken
geſchichte für ſo klar und beweiſend 47 daß jeder der laryn
oſkopiren könne zu dem gleichen Urtheil kommen müſſe Dieſe
orausſetzung ſchien ſich auch am 18 zu bewahrheiten Andieſem Tage nd eine größere Konfultation ſtatt zu der auch von

Sr Maj dem Kaiſer Excellenz von Lauer und ßer Rath
Tobold geſandt worden waren außerdem Generalarzt P WegnerOberſtabsarzt Schrader von Bergmann und i henen
Geheimer Ra obold betrachtete den Kehlkopf genau mit dem
Spiegel und erklärte dann ſofort als wir in das Konſultationszimmer
kamen es könne ſich mit Ausſchlus jeder anderen Diagnoſe nur um
Krebs handeln Die übrigen Theilnehmer ſtimmten bei und es
wurde einſtimmig mögli baldige Vornahme der Kehlkopfs
eröffnung und Entfernung der Geſchwulſt empfohlen

Die am 18 von den genannten ſechs Aerzten einſtimmig ge
billigte Diagnoſe des Kehlkopfskrebſes ſtützte ſich

1 auf das raſche Wiederwachſen der Geſchwul
2 auf die Härte und e der Geſchwulſt
3 auf das Wundbleiben der Jnnenſeite der Geſchwulſt
4 auf die Schwerbeweglichkeit des Stimmbandes
5 auf die Sicherheit daß Tuberkuloſe und andere Jnfektions

krankheiten ausgeſchloſſen ſeien
6 auf eine Reihe von zutreffenden Nebenumſtänden
Zu letzteren ſind zu rechnen das Alter des Kranken Sitz und

Ausſehen des Gewächſes der Umſtand daß die erns weder
in eigentliche er überging noch auch heilte und noch eine
Anzahl kleinerer ätiologiſcher Züge und diagnoſtiſcher Beobach
tungen die dieſem Falle eigen waren

ie Diagnoſe war hier früher als in manchem anderen

egründet zu ſein jedenfalls ſo ſicher daß ſämmtliche ver
ſammelten Aerzte die Verantwortung für die praktiſchen Folge
rungen die ſich hieraus ergaben zu übernehmen bereit waren

enn auch einige Fälle von Kehlkopfsſarcom und einer von
Kehlkopfkrebs durch Entfernung der Geſchwulſt vom Munde
aus geheilt worden waren ſo lag doch bei einer ſo flachen und
mit dem Stimmbande in ſolcher reite ohne irgend ſichtbare Be
Fenzung ufammenhängenden Geſchwulſt bei der man ſagen
onnte daß ſie aus dem Innern des geſchwollenen Stimmbandes

ſich hervordränge keine Möglichkeit vor vom Munde aus Hei
lung zu erzielen wenn die Annahme des Krebſes ſicher ſtand
Jn dieſem Falle mußte von jeder Operation vom Munde her
abgeſehen werden und durfte nur nach den ſchon vor 18 gar
von Deſormeaux ſo klar dargelegten Grundſätzen verf ren
werden Man mußte den Kehlkopf ſpalten Das iſt bei
den heutigen Hilfsmitteln eine faſt gefahrloſe Operation
die man ſelbſt wegen gutartiger Geſchwülſte ſelbſt an
Kindern und Greiſen unbedenklich vornimmt Nur auf dieſem
Wege konnte es möglich werden mit klarem Einblick das Uebel
mit der Wurzel ſagten und ſicher keinen Krankheitskeim
im Kehlkopfe zurückzulaſſen Die Diagnoſtik des innern a
hatte ſo früh als möglich die Natur des Uebels klargeſtellt Dichirurgiſche Hilfeleiſtung hatte den denkbar günſtigen Fall vor ſich

ein en vollkräftigen rieſenſtarken Körper bei dem es galt ein überaus
kleines Gewächs von Em Durchmeſſer mit der Wurzel aus
zurotten Der Sitz der Geſchwulſt die am Stimmbandrande hervor
ragte mußte die Hinwegnahme ſehr erleichtern Keine Statiſtik kann
die ganze Wahrſcheinlichkeit dauernd günſtigen Erfolges voll wieder
geben die in dieſem Falle beſtand Denn in keinem Falle war die
Krankheit ſo früh ich möchte ſagen im Keime erkannk die Konſti
tution des hohen Kranken war die denkbar kräftigſte Alle Hilfs
mittel ſtanden zu Gebote Es konnte fraglich ſein ob die
Verletzung welche nöthig war ſich nicht auf die Weichtheile be
ſchränken konnte oder ob man ein Stück des Schildknorpels mit
hinwegnehmen mußte Ein ſchwerwiegendes Bedenken wurde nicht
verſchwiegen Die Stimme mußte durch die Hinwegnahme des
größeren Theiles des einen Stimmbandes dauernd geſchädigt
werden Aber was wiegt die Stimme im Vergleiche zum Leben

m konnte wie in ähnlichen Fällen wohl dauernd heiſere doch
aute Stimmbildung auch für ſpäter erwartet werden
Am Abende des 20 waren alle Vorbereitungen für die Opera

tion getroffen bis ins Kleinſte Am folgenden Vormittage ſollte
operirt werden

Der Widerſpruch
Jn Ems wurde die Zuziehung eines Kehlkopfſpezialiſten an

geregt Gerüchten zufolge durch den dort behandelnden Arzt Als
ich hier nach Befehl den Vorſchlag machte und vier hieſige Namen
nannte wurde die Sache vertagt bis nach v Berg mann s Zu
ziehung Bei der Beſprechung am 16 Mai abends nannte Herr
Generalarzt De Wegner Mackenzie wir andere Namen ſchließ
lich ſtimmten wir Mackenzie zu Er kam am 20 abends zu
einer Konſultation an der die früher zugezogenen Aerzte ſämmt
lich theilnahmen Macken zie erhielt ausführlichen Bericht über
die ſeitherigen Beobachtungen und Anſichten unterſuchte ünd er
klärte ſoſort er halte dies nicht für Krebs das ganze Ausſehen
der Anſchwellung ſei nicht das einer krebſigen er ſei ſo lange
623 die Operation von außen als i durch die mikroſkopiſ
Interfuchung eines herausgenommenen Stückes die krebſige Natur
dieſer Wucherung erwieſen ſein werde Der Aufſchub der
Operation bis zur r r eine mikroſkopiſche Unter
ſuchung wurde allerſeits zugeſtanden Macken zie mit der Heraus
nahme des Stückchens der Geſchwulſt betraut Virchow ſollte um
die mikroſkopiſche Unterſuchung erſucht werden Am 21 vormittags
entfernte Mackenzie ein kleines Stückchen Gewebe Unmittelbar
nachher ſah ich einen kleinen Subſtanzverluſt der Schleimhaut an
der oberen Fläche des linken Stimmbandes nahe der äußeren
Grenze der Geſchwulſt Jm Grunde des Subſtanzverluſtes lag mit
gelber Farbe elaſtiſches Gewebe bloß Virchow s Unterſuchung
ergab nur irritative Vorgänge und zwiſchen wuchernden be
ein vereinzeltes Neſt konzentriſch geſchichteter Epithelzellen Er
ſprach ſich ſchon damals mündlich dahin aus daß es ſich um
Pachydermia laryngis handeln dürfte Noch beſtand der Ein
wand daß das exſtirpirte und unterſuchte Stück nicht aus der
Geſchwulſt ſelbſt herrühre Mackenzie luchte deshalb ein
weiteres Probeobjekt zu gewinnen Am 23 Mai abends in
Potsdam ging er wiederum mit einer ſtarken ſcharfen Zange ein
Jch ſah wie er die Zange aus ſeiner Bruſttaſche zog et

ervorherige Reinigung einführte wie während er ſie einfü
Beleuchtungslichtſtrahl den er mittels eines Stirnſpiegels anf
den Kehlkopfſpiegel warf ſeitwärts abirrte und auf die Wange
des Hohen Kranken ſtatt in ſeinen Mund fiel Die Zange kam
leer zurück Er wollte an dieſem Tage nicht weiter operiren
Ich unterſuchte ſofort nach jhm und fand beide Stimmdänder
ſtark geröthet das rechte in voller Ausdehnung it Blut unterlaufen am iande des rechten Stimmbandes vör Per Mitte eine

ſchwarzrothe a rer in die Glottis vorragend Ich dat
d rralargt De Wegner ohne des Vorfalles weiter zu er
wähnen gleichfalls zu ch Ex that es und verſi
er habe nichts ſehen können Wir gingen auf Mackenzie
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Operation geplant hätten daß dagegen MackKranken das Leben gerettet habe acken zie dem Hohen
ſprechungen vor jener Operation bewahrte
Preſſe wurde für dieſe

Zeiten h

3 J tig ſo für Tuberculoſe Actinomykofe analog für das Blut

das Weſen der Krankheitsurſache auf iſt bis jfür den Krebs richt telennt che aufweiſender Befund iſt bis jetzt

ein ſo
aufzufinden
führt Man ſteht noch heute mit der D
etwa auf dem gleichen Standpunkte

eann wie in dem klaſſiſchen Falle den VirchoGeſchwulſtwerk Bd J S Sang

immer und ich ſagte ihm dort beſtimmt er habe ſtatt des linken ſſchuldigem Wucherungsgewebe beſtehen an einer kleinen Fe8 t rechte ſeither geſunde Stimmband mit der erwähnten ſtarkenJeuetſht und r Er ſagte it can be und
prach dann von alsbaldiger Abreiſe Wir ſagten er müſſe nun ff

wenigſtens dieſe Nacht in Potsdam bleiben und GeneralarztDr W egner nannte ihm einen Militärarzt in Potsdam der
bei etwa nöthiger Tracheotomie aſſiſtiren könne

Der Hohe Kranke war von da an bis lange in England
ſtimmlos hatte in den nächſten Tagen Schmerzen beiderſeits im
Halſe etwas Beengung Es dürfte dies der erſte ſicher konſtatirte
Fall ſein in dem ein Kehlkopfsarzt dem Kranken aus e
ein Stück aus dem und timmbande wegzureißen verſuchte
Der Hohe Kranke der früher heiſer aber nie länger als drei
Stunden ſtimmlos war blieb von da an viele Wochen nämlich
bis zum 8 Juli ſtimmlos und es wurde ſpäter in England als
ein Triumph ärztlicher Kunſtleiſtung gefeiert daß er die heiſere
Stimme wieder bekam Am 25 Mai fand wieder eine ärztliche
Konſultation ſtatt bei der die Herren v Bergmann und
Tobold ſich überzeugten daß das rechte Stimmband etwa in

ine Verletzung erlitten habe

nur aus Krebsgewebe dennoch beweiſt wie in jenem Falle
der Verlauf auch wenn das Anatom die Geſchwulſt
ür gutartig z Eibrom rrklärt ihre Bösartigkeit

Viel häufiger noch umgeben den Krebs kleinere gutartige
Wucherungen Virchow hat dem vollkommmen Rechnung ge
tragen indem er immer nur ausſagte daß das von ihm unter
ſuchte Stück kein Krebsgewebe enthalte

und das mit Unrecht tdie ganze Geſchwulſt gutartiger Natur ſei
1 Juni an den Herausgeber
der Veröffentlichung
können da
feſſors Virchow jetzt vollkommen feſtgeſtellt iſt daß die Krank
heit nicht der Krebs war E
möglicherweiſe nur ſeitliche Ausläufer unterſucht eben konnte und
daß ein hösartiger Kern da ſein konnte Der
klar geſchildert worden und hätte Berückſichtigung verdient aber
er fand ſie nicht

Mackenzie betrachtete
Virchow s Ergebniſſe als Beweis daß

So ſchrieb er am
der Deutſchen Revue zum Zweck

Jch bin ſehr erfreut Jhnen mittheilen zu
ß durch die mikroſkopiſchen Unterſuchungen des Pro

Er mußte wiſſen daß Virchow

erlauf war ihm

Als wir bei der letzten Konſultation Mackenzie ſagten die

Er ſelbſt

Dieſe Verletzung zeigte 5 t tena Die I in verändert daß die Röthe des rechten Samgr Geſchwulſt za ſich vergrößert greift bereits auf die hintere Wand

bandes J aſſen hatte aber die erwähnte Stelle eine gelbe über das linke Stimmband bewegt ſich ungenügend träger als
itze Vorragung gegen die Stimmritze bildete Am 1 Junirer J 4 r 2 mm breiter Subſtanzverluſt an

dem rechten Stimmbandrande da der gelb eiterbelegt ausſah
Nach Landgrafs Berichten konnte man die Verletzung am
29 Juni als geheilt betrachten Am 24 waren Generalarzt
De Wegner und ich zur Konſultation mit Mackenzie in Potsdam
Jn gewiſſen Kreiſen wußte man bereits allgemein daß Mackenzie
den Angehörigen des Hohen Kranken verſprochen
Krankheit in einigen Wochen ohne Operation von außen voll
kommen i Den Aerzten hatte er hiervon
noch kein Wort eröffnet Jch drängte ihn deshalb abends auf
ſeinem Zimmer ſeinen Plan der Behandlung mitzutheilen Er
erklärte und Generalarzt Dr Weg ner ſchrieb das nieder man
müſſe die Geſchwulſt mit der ſcharfen Zange entfernen dann
wieder Galvanokauſtik anwenden oder man könne durch fort
geſetzte galvanokauſtiſche Behandlung daſſelbe erreichen Er ziehe
jedoch den erſteren Weg vor und werde ſo in einiger Zeit die
Stimme vollkommen wieder herſtellen Auf meine ange ob er
dies beſtimmt verſichern könne erwiderte er ja beſtimmt und
fuge nach einer Pauſe hinzu humanly speaking
Am 25 fand wieder eine große Konſultation ſtatt in der aller
ſeits zugeſſanden wurde daß Morell Mackenzie die Geſchwulſt
mit der ſcharfen Zange und mit dem Glühdraht entferne da er
verſicherte dies zu können und zwar ſo daß die Stimme laut
wieder hergeſtellt werde Seine Zuſicherung klang allerdings etwasweniger n als am Tage zuvor v Bergmann erklärte
an dieſem Tage ausdrücklich daß er die Geſchwulſt für eine bös
artige Neubildung halte Tobold ſprach die Befürchtung aus daß
man doch nicht die ganze Geſchwulſt mit der Zange entfernen
könne und ſpäter doch zu der blutigen Operation gedrängt ſein
werde warnte auch vor wiederholten operativen Eingriffen durch
die das Wachsthum der Geſchwulſt beſchleunigt werden könne
ich erklärte daß ich nicht geglaubt daß man die Geſchwulſt vom

das rechte war ſeine Antwort V ſehe das nicht
ſchrieb ſpäter in einem aus San Ren
daß die geringere Beweglichkeit des linken Stimmbandes bereits
in Berlin keftaeſteltt war Sollte er ſie doch ſchon in Berlin ge
ſehen haben

hatte die ſei
Stückchen der Geſchwulſt icht viel g
d eine kliniſche Geſchichte dieſer Krankheit exiſtirt überhaupt
nicht
Mackenzie s Kehlkopfkrankheiten
anderen
heit finden können

geſchrieben iHünermann Gerlin 1881 die ebenſo wie der ſpätere Vor
trag von Virchow poſitive Angaben nur in anatomiſcher Be
ziehung brachte

gegen

von konnte hier nicht entfernt die Rede ſein
kommt faſt nur doppelſeitig vor wie Jürgens der die erſte
Beſchreibung dieſer Krankheit veranlaßt hat in der Sitzung der
Geſellſchaft der CharitéAerzte vom 29 März
Hier war die Erkrankung monatelang einſeitig 3 Pachydermia
iſt eine langſam verlaufende Krankheit während hier das raſche
Wachsthum von Anfang an auffiel

Lennox tſprünglich gutartig geweſen und ſei du i
wirkungen ſpeziell durch meine galvanokauſtiſche Behandlung bös
artig gemacht worden
Glaubensſache Weniger

emo veröffentlichten Berichte

Eine Zeit lang war die Annahme verbreitet daß die fragliche
Krankheit nicht Krebs ſondern Pachydermia verrucosa laryngis

Sie ſtützte ſich auf die Virchow ſche Unterſuchung kleiner
Hiermit war nicht viel gewonnen

Weder in dem Geſchwulſtwerke von Virchow noch in
noch in irgend einem

Wort über dieſe Krank
was damals darüber

Diſſertation von

man ein
Das Einzige

beſtand in einer

Werke hätte

war

Zudem ſprachen drei Gründe entſchieden da

1 Pachydermia iſt ganz vorzugsweiſe Trinker Krankheit De
2 Pachydermia

März d J ſelbſt zugab

Schließlich ſei hier noch des Einwandes gedacht der von Herrn
Brown gemacht worden iſt die Krankheit ſei ur

durch irritirende Ein

Dieſe ganze Umwandlungslehre iſt
Die große Statiſtik Felix Semon sMunde aus entfernen könne wenn Mackenzie verſichere das zu hat ergeben daß von 8300 Fällen gutartiger Geſchwülſte 40 ſich

können ſo möge er es verſuchen aber nur bis die Geſchwulſt
durch neue Probeobjekte oder durch ihren Verlauf als bösartig
erwieſen ſei Morell Mackenzie erklärte freiwillig er wolle auf
dem angegebenen Wege operiren bis ein anderes Stück das
Jxirt würde ſich bösartig erweiſe oder bis die Geſchwulſt
wachſe

Vom 23 an wurde auf Mackenzie s Wunſch nun durch
Generalarzt De Wegner täglich ein Pulver aus Morphium
Wismuth Catechu und Zucker eingeblaſen Wir ſahen den
Krebs wachſen und man ſtreute ein unſchuldiges Pulver darauf
Macckenzie s Verſprechungen wurdeu allenthalben felſenfeſt ge
glaubt Dies iſt gerade eine Beſonderheit des Kehlkopfkrebſes daß
er lange Zeit rein örtliches Uebel bleibt und die Friſche und Geſundheit
nicht beeinträchtigt Alle Welt freute ſich des trefflichen Ausſehens
der Kraft und Friſche des Hohen Kranken und wer da ſagte daß
das Uebel ein leichtes ungefährliches ſei hatte den Beifall all
W für ſich die um den wahren Stand der Sache nichts
wußten

Am 1 Juni habe ich zum letztenmale genau unterſucht Die
Geſchwulſt war größer immer noch an der Jnnenſeite eiternd
nach hinten tiefer abgegrenzt gegen den Stimmknorpel hin und
hier griff die Unebenheit und Zerſtörung wie ich beſtimmt ſah
bereits auf die hintere Wand über das linke Stimmband war
wie früher weniger beweglich als das rechte Schmerz war zeit
weife immer wieder vorhanden jedoch keine Beengung Dr Morell
Mackenzie der inzwiſchen nach England gereiſt und wieder

s war exſtirpirte am 8 Juni in Potsdam wieder zwei
tückchen der Geſchwulſt Einen ſo unbequemen Zuſchauer bei

der Operation wie ich war wußte er diesmal fern zu halten
Die Unterſuchung Profeſſor Virchow s ergab eine mit papillären
Auswüchſen mißbräuchlich Papillome genannt verbundene Epi
n r Pachydermia verrucosa Er fügte jedoch bei ob

ein ſolches Urtheil in Bezug auf die geſammte Erkrankung be
rechtigt wäre läßt ſich aus den beiden exſtirpirten Stücken mit
Sicherheit nicht erſehen Das Gutachten das dieſe Sätze enthielt
wurde in einer Ken Konſultation am 10 Juli bekannt ge
geben und auf Wunſch Macken zie s veröffentlicht In dieſer
Konſultation wurde von v Bergmann ausdrücklich erklärt
das Klima habe auf ſolche Krankheiten keinen Einfluß

Macken zie verſicherte das Klima der Jnſel Wight werde die
Heilung ſehr fördern Alle unſere Worte waren vergeblich Die
Reiſe nach England war beſchloſſene Sache wie der Beſchluß zu
ſtande gekommen war
niemand von den Aerzten Jn einer Konſultation bei Generalarzt

Wegner am 1 Juni an der noch die Herren Excellenz von
Lauer v Bergmann Schrader und Tobold theilnahmen
wurde beſchloſſen da man die Reiſe nach England nicht hindern
könne wolle man zwei Wünſche formuliren erſtens daß alle etwa
noch zu entfernenden Stücke der Neubildung an Virchow zur

t e re e de a Behandlungontrolle eines deu er ikundigen Arztes ſtattfinde ſchen ryngoſtopie
u jener Zeit neigte ſich die allgemeine Meinung unter Aerzten

un Laien der Auffaſſung zu daß die deutſchen Aerzte re
thümlich Krebs angenommen und eine blutige verderbenbringende

daß er ihn durch ſeine Ver
bewahrte Die ganze Macht der

wie de Weſg er ins Feld geführk
ollte die Geſchwulſt ſein wenn ſie nicht Krebs warackenzie ſollte ſie niemals Krebs ſein zu verſchiedenen

at er ſie als Warze ohne Wurzel als Papillom
als Laryngitis als e re oder als Laryngitis und
Perichondritis bezeichnet Irgend eine klare haltbare Diagnoſe
bat er uns nie angegeben nur in der Verneinung des Krebſes
war er nicht ſchwankend Die Gründe die Macken zie gegen
die Krebsdiagnoſe vorbrachte waren folgende Erſtens die Ge
ſchwulſt ſehe nicht aus wie Krebs Streiten läßt ſich über einen
lchen Grund nicht Zweitens ein Stück müſſe mikroſtkopifch als
Krebs erwieſen werden Für diejenigen Krautheiten deren Ur
ſache klar erkannt iſt und in jedem mikroſkopiſchen Schnitte oder
Stückchen vorhanden ſein muß iſt ein ſolcher Grund vollkommen

Was
Nach M

and und Recurrens Ein ſolcher allgemein anerkannter

Die höchſt beachtenswerthen Verſuchees Weſen des Krebſes einen a der 77 n
ahen noch zu keinem anerkannten Ergebniſſe ge

wie baeilg des Srectes
d ie bezü es Tuberkedes Tuberkelbacillus Eine Geſchwulſt

e einem349 mittheilt größtentheils ans un

tdeckun

in bösartige umgewandelt haben ſollen ſollen D
Leute ſehen hierin eine Statiſtik menſchlicher diagnoſtiſcher Jrr
thümer nicht aber die Umwandlungen

mann s daß
keinerlei erhebli
Kehlkopfgeſchwülſte ebenſo gut hier
land zur Sunng bringen könne beantwortete Mackenzie mit der
einfachen

darum wußte nur Mackenzie ſonſt in
fand an dem die Herren v La
I ver v Bergmann und ich theilnahmen die
auf

daß er
theilungen über den Verlauf der Krankheit in
unterließ ich
Aſſiſtenten über
Wegner mit ſeiner Aufgabe und dem früheren Verlaufe bekannt

traf
begleitung
England den mir
ohne daß ich je mit
vollkommen meinen Befund am 1 J
erklärlichen Ausnahme

Die meiſten

Jn jedem Falle einer kleinen dem Stimmbandrande anſitzenden
Neubildung noch unbeſtimmten Charakters wird es Pflicht ſein
ſie zu entfernen
zuſehen wollen und ſie ruhig wachſen laſſen nur damit ſie nicht
bösartig werde Wird die Neubildung zerſtört und wächſt mit
einer bedrohlichen Schnelligkeit wieder ſo wird man allerdings nicht
ſäumen dürfen ſie durch Spaltung des Kehlkopfes frei zugäng
lich zu machen und mit Stumpf und Stiel auszurotten Oder
ſollte Lennox Brown etwa ganz beſonders der galvanokauſtiſchen
Behandlung die Fähigkeit zutrauen aus Polypen Krebſe zu
machen mehr no
dieſem Kehlkopf grobe Verletzungen zufügte Geſetzt es wäre
bewieſen daß mit irgend erheblicher Häufigkeit ſogar ſelbſt in
i Prozent der Fälle wie es nach
könnte gutartige Geſchwulſt in Krebs des Kehlkopfes ſich um
wandle dann wäre immer noch
Behandlungsweiſe auf dieſen Prozeß Einfluß übe begünſtigenden
oder verhütenden Einfluß noch weniger daß dies in dieſem Falle
ſtattgehabt habe iſt
die da in die Oeffentlichkeit gebracht wurde

Welcher Arzt würde mit verſchränkten Armen

ch als Herrn Mackenzie s Zange die ſpäter

Semon s Statiſtik ſcheinen

nicht bewieſen daß irgend eine

Es iſt eine dreifach unbegründete Behauptung

Die Reiſe nach England
Die Reiſe nach England ſollte als ſie ohne Wiſſen der behan

delnden Aerzte geplant gegen deren Rath beſchloſſen war und nur
in der Konſultation zur Sprache kam nach Mackenzie den
Zweck haben die
förderliche Wirkung der Luft der Jnſel Wight
Kranken einwirken zu laſſen

für die Heilung ſolchen Kehlkopfleidens
auf den Hohen

Die beſtimmte Erklärung v Berg
die Luft auf den Verlauf ſolcher Prozeſſe
en Einfluß habe daß man gut und bösartige

wie irgend wo in Eng
erneinung des von v Bergmann Geſagten Die Folge

hat erwieſen daß die Luft der Jnſel Wight die Heilung ſo wenig
förderte daß Mackenzie ſelbſt Veranlaſſung nahm den Hohen
Kranken zu einer Reiſe nach Schottland zu bewegen Auch die
Luft von Toblach Baveno und San Remo vermochte nicht die
Krankheit zu heilen oder zu hemmen
Der be e Sache gegenüber ſtellte ein Konſilium das

der Wohnung des Generalarztes e r ſtatt
eLauer Excellenz ner

ünſche

1 es ſolle Ueberwachung durch einen der Laryngoſkopietundigep deutſchen Arzt ſtattfinden vnaoſtop
2 die des Hrn Mackenzie ſolle ſich ſo weit

erſtrecken als er ſelbſt angegeben bis die Geſchwulſt ſich als
bösartig erweiſe nach mikroſkopiſcher Unterſuchung eines
Stückes oder ſonſt Zu dem Zweck ſollen etwa ſpäter

nene Stücke an Virchow zur Unterſuchung ge
chickt werden

Was den erſten Punkt betrifft ſo war ich einige Tage vorher
von dem Hrn Hofmarſchall im Auftrage des Hohen Kranken er
ſucht worden
dieſem Befehle zu folgen
daß Hr Generalarzt De Wegner gleichfalls zu der Begleitung
zugezogen werden möchte

mit nach England zu reiſen und natürlich bereit
und hatte mir nur die Bitte erlaubt

Am 6 Juni abends erfuhr ich daß dieſer Beſchluß geändert
worden und De Wegner allein zum ärztlichen Reiſebegleiter be
timmt worden ſei

An jenem Abend des 6 machte ich in der dringendſten Weiſe
den Beſchluß der Konſultation geltend und erlangte daß General
arzt De Wegner die Begleitung des Stabsarztes De Land
graf beantragte und auch gewährt erhielt
dringend wünſchenswerthe Kontrolle geſichert

Damit ſchien die ſo

Mittheilung des genannten Hrn Generalarztes hin
dem Hrn Landgraf unterſagen müſſe an mich Mit

ngland zu richten
jede Unterredung mit Dr Landgraf meinem

über dieſen Gegenſtand Er wurde nur von Herrn

Auf die

emacht Das letzte Wort das mir Seine Kaiſerliche Hoheit
er Kronprinz ſagte war ein freundliches und gnädiges und be

die veränderte Anordnung wegen der ärztlichen Reiſe
Der erſte amtliche Bericht des D Landgraf aus

n v Lauer Excellenz zuſandte beſtätigte
andgraf dieſen Gegenſtand beſprochen hatte

zuni mit einer kleinen wohl

Da L

er ſah nämlich keine Ulceration desTumors Landgraf s Bericht lautet am 18 Juni Das rechte g

Stimmband iſt grrötbet etwas geſchwollen zeigt dem Tumor
gegenüber eine kleine Exkavation Am linken Stimmbande ein
breit aufſitzender kegelförmig ſich zuſpitzender nach oben und
hinten gerichteter Tumor der etwa das hintere Viertel oder
Drittel des Stimmbandes einnimmt Der Tumor iſt von blaß
elblich röthlicher Färbung eine auffallende ung weder am
umor noch in der Umgebung vorhanden Auf der linken Seite

an der vorderen Fläche der hinteren Kehlkopfwand iſt die Schleim
haut verdickt Die Beweglichkeit des linken Stimmbandes erſcheint
etwas träger als die des rechten bei Abduktion Beim Phoniren
bleibt eine Spalte in der Glottis Keine Ulceration völlige
AphonieAn 17 hatte Herr Mackenzie Herrn Wegner folgenden
Befund mitgetheilt den dieſer amtlich berichtete Keine
Kongeſtion Zuſtand günſtig er bemerkte keinen Defekt am rechten
Stimmbande und erkläre die Aphonie aus dem Hervorragen
der Anſchwellung am linken Stimmbande welche das Zu
ſammentreffen beider Stimmbänder verhindere Landgraf
hatte mit der einen erwähnten Ausnahme all das geſehen
was ich am 1 Juni aufzeichnete was Mackenzie
ier nicht ſah und auch in England zu ſehen aus
rücklich in Abrede ſtellte nämlich die Röthe des rechten Stimm

bandes die unregelmäßige Form des rechten Stimmbandrandes
das Uebergreifen des Erkrankungsprozeſſes auf die hintere Wand

r vpfes und die Schwerbeweglichkeit des linken Stimm
andes
Am 16 Juni fand Landgraf Die Schleimhaut des oberen

Kehlkopfraumes erſcheint blaſſer als früher ebenſo das rechte
Stimmband der Defſekt an demſelben noch zu ſehen Die Ge
ſchwulſt an dem linken Stimmbande hat an Umfang eher etwas
zu wie abgenommen und erſcheint nicht kegelförmig zugeſpitzt
ſondern abgerundet Zwiſchen Geſchwulſt und vorderer Fläche
der hinteren Wand viel Schleim Die Beweglichkeit des linken
Stimmbandes träger ebenſo wie neulich Nach dieſem wurde mir
noch ein Bericht des De Landgraf von Herrn von Lauer
Excellenz mitgetheilt

Am 1 Juli findet Landgraf nach Mackenzie s Geſchwulſt
operation vom 28 Juni das Kehlkopfsinuere geröthet die Aus
buchtung am rechten Stimmbande und die Geſchwulſt am linken
Stimmbande nicht mehr ſichtbar aber an der hinteren Wand
deutlichere Schwellung von graugelbem Ausſehen Das ſah

andgraf am 1 Juli Mackenzie wurde erſt viel ſpäter auf
der Jnſel Wight auf eine Verdickung der Schleimhaut an der
hinteren Fläche der Cartilago arytaenoidea von ſeinem Aſſiſtenten
aufmerkſam gemacht und ſah ſie dann auch Berliner kliniſche
Wochenſchrift vom 21 November 1887

Von hier an erhielt ich keine Mittheilung mehr über den Ver
lauf der Krankheit

Nach den Konſultationen vom 9 und 10 Nov 1887 erklärte
Sir Morell Mackenzie öffentlich

Obgleich die Natur der letztaufgetretenen Neubildung nicht
ſicher feſtgeſtellt iſt bietet ſie durchaus das Ausſehen einer
carcinomatöſen Neubildung dar

Es ſchließt ſich hieran die nachſtehende

Darſtellung des Profeſſors und Geheimen
Medizinalraths Dr E v Bergmann

Am Abend des 15 Mai 1887 erhielt ich vom Leibarzte Seiner
Kaiſerl Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reichs und von
Preußen Generalarzt De Wegner die Aufforderung tags darauf
mit ihm und dem Geh Medizinal Rath Prof Gerhardt den
Kronprinzen zu unterſuchen und mich über die Krankheit
auszuſprechen Zugleich theilte Wegner mir mündlich die
Krankengeſchichte des Hohen Patienten mit ſowie daß die Hinzu
ziehung des Chirurgen der beſtimmt ausgeſprochene Wunſch Ger
hardt s geweſen ſei Jch ſtimmte weiter Wegner z als der
ſelbe in dem ſo überaus wichtigen Falle es für nothwendig erklärte
noch einen Spezialarzt von Ruf hinzuzuziehen umſomehr als ich
mich keineswegs als Spezialiſten für Kehlkopfkrankheiten oder in
den endolaryngealen Operationen geübten Chirurgen fühlte Da
wir beide der Anſicht waren daß unter den bekannten Kehlkopf
ärzten Deutſchlands Gerhardt die erſte Stelle einnehme
war es begreiflich daß wir an ausländiſche Autoritäten
auf dieſem Gebiete dachten Jch nannte zunächſt Prof Rauch
fuß in St Petersburg oder einen der beiden berühmten wiener

len Schrötter und Störk Wegner ſagte mir
daß ihm Macken zie in London auf deſſen vor ihm liegendes
Werk über die Krankheiten des Halſes und der Naſe er hinwies
der geeignetſte erſcheine was ich ohne weiteres acceptirte Am
16 und 18 Mai 1887 habe ich dann unterſucht aber gleich nach
der erſten Unterſuchung die volle Gewißheit eines Epithelioms an
dem hinteren Abſchnitte des linken Stimmbandes gewonnen Jn
folgedeſſen bin ich ſofort für den äußern Kehlkopfſchnitt ein
getreten den ich bei der Annahme eines kleinen Carcinoms im
Kehlkopfe unbedingt dem endolaryngealen Verfahren vorziehe
Wie man auch die Thyreotomie oder die Spaltung des Kehl
kopfes um Operationen im Jnnern dieſes Organs vorzunehmen
beurtheilen will ſo viel ſteht doch feſt daß in dem letzten
Dezennium ſie immer häufiger und mit immer geringeren Ge
fahren ausgeführt worden iſt Von ſieben Spaltungen des Kehl
kopfes die ich hier in Berlin vorgenommen habe und l denen
noch zwei Cricotomieen kommen iſt keine einzige unglücklich ver
laufen alle ſind ſchnell und ohne eine Komplikation geheilt Die
PallMallGazette ſowie die Voſſ Ztg belieben mich ſtels

als einen Chirurgen zu ſchildern dem noch keine dieſer Operationen
geglückt ſei De von Ber 4 has not performed even one
Mackenzie habe ich meine glücklichen Reſultate nicht vorenthalten
Aber nicht ich allein ſehe die Operation ſo günſtig an viele
andere wie Rauchfuß z B und Köhler ſind in der gleichen
Lage und aus Volkmann s Klinik bekennt die jüngſt ver
öffentlichte Arbeit von Schuchardt Ueber den äußeren Kehl
kopfſchnitt Die mit der Laryngofiſſur verbundene Lebensgefahr
wurde früher überſchätzt ſie iſt bei antiſeptiſcher Behandlung ſehr
gering

Unter ſolchen Umſtänden iſt begreiflich daß ich die Spaltung
des Kehlkopfs für alle die Fälle fordere in denen der begründete
Verdacht einer bösartigen Neubildung im Jnnern dieſes Organs
vorliegt Jn den bisher erſchienenen vier Jahrgängen des inter
nationalen Centralblattes für Laryngologie finden ſich 15 Fälle
von Laryngofiſſuren d h vereinigten Thyreo und Cricotomieen
Von den Operirten iſt einer geſtorben und zwar infolge von
Diphtherie alle übrigen haben die Operation gut vertragen

Es iſt ein entſchiedener Fehler den Werth einer Operation
nach den aus der Literatur enen Reſultaten der
hier und da in den a ner unſerer Kaſuiſtik zerſtreuten Einzel
fälle zu beurtheilen Dieſe Statiſtiken und Zuſammenſtellungen
lehren nur eines den beſonderen Fall beſonders zu erwägen

Ueberblickt man eine Reihe ſolcher Arbeiten ſoweit ſie ſich auf die
Exſtirpation des ganzen Kehlkopfes oder einzelner ſeiner Abſchnitte
beziehen ſo ſtellt ſich das heraus was die Geſchichte auch anderer
Hrganexſtirpationen der Neuzeit ebenſo wie die Geſchichte der
Magen und Darmreſektionen ergeben hat Man hat anfangs
die neuen Operationen mit zu großen Hoffnungen begrüßt
und daher ihnen auch eine zu große Ausdehnung gegeben Aber
gerade dadurch iſt man verhältnißmäßig ſchon ſrüg zu aus
reichenden Erfahrungen gekommen deren Ergebniß die Be
ſchränkung des u auf nur wenige dann aber auch mit
größerer Wahrſcheinlichkeit zu heilende Fälle iſt Die nach totaler
und partieller Kehlkopfexſtirpation geheilten Fälle ſind alles ſolche
die erſt relativ kurze Zeit beſtanden und eine nur geringe Aus
breitung beſaßen Daher erklärt es ſich auch daß die Prozent
e der durch Entfernung nur einer Hälfte oder noch geringerer
bſchnitte des Kehlkopfes geheilten Fälle eine günſtigere iſt als

die der Heilungen durch Totalexſtirpation Die entfernten Ge
wächſe waren bei jener eben kleiner als bei dieſer Da unſerer
Auffaſſung nach das Carcinom am linken Stimmbande unſeres

ohen Patienten noch ſehr klein war ſchien uns die Operation
auch das Beſte zu verſprechen Es kömmt dazu noch eines was
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freilich erſt meine und Braman s mikroſkopiſche Unterſuchungen
in San Remo entdeckten die zur Verhornung neigenden Evithel

n in den Krebskörpern der Neubildung Die verhornenden
ancroide dürften wie die Fälle von Hahn und Schede zeigen

aber gerade die beſte Prognoſe haben
Von einer anderen Operation als der Spaltung des Kehlkopfes

behufs Exſtirpation der kleinen an der unteren Fläche des linken
Stimmbandes ſitzenden Keule iſt im Mai des vorigen
Je nicht die Rede geweſen ur um dieſe handelte es t
Jch muß das ausdrücklich betonen da die uns angreifende Preſſe
immer nur von der Totalexſtirpation des Kehlkopfs geſprochen
hat und im Hinblicke auf dieſe ſchon im Juni 1887 zahlreiche
engliſche und deutſche Zeitungen Macken zie als den Mann feierten
der den Kronprinzen aus den Händen des Chirurgen gerettet habe
Die Operation die wir vorſchlugen war nicht gefährlicher als eine

Tracheotomie der ohnehin bei unſerer Diagnoſe der
Kronprinz dereinſt doch ganz beſtimmt verfallen mußte Wir
re alſo nicht mehr vor als was für ihn nun einmal unver

meidlich war
Allein welche Beurtheilung welche Deutung hat mein damaliges

entſchiedenes Drängen zu einer Operation noch bis zur letzten
t erfahren Jch aber ſtand auf dem Boden eigener ſicherer
rfahrung Es waren damals zwei Jahre und jetzt alſo mehr

als drei Jahre daß ich den Larynxkrebs eines 42jährigen Mannes
mittelſt der Laryngotomie und partiellen Knorvpelreſektion ent
fernt hatte Der Mann Cygan mit Namen welcher während
ich dieſes ſchreibe neben mir ſteht iſt ſeitdem völlig geſund
geblieben frei von jedem Recidiv Er iſt ein fleißiger
Arbeiter in der Norddeutſchen Buchdruckerei und ſpricht zwar
heiſer aber ſo verſtändlich daß man auf 10 Schritte Entfernung
ihn gut hören kann Da die Unterſuchung ſeines Kehlkopfes ein
intereſſantes Spiegelbild giebt und ſehr geeignet iſt zu zeigen
wie ſtark das rechte Stimmband bei der Phonation hinüberreicht jkl
um ſich an die linksſeitige blendend weiße Narbe zu legen lud
ich damals Mackenzie ein ſich den Patienten anzuſehen Leider
iſt es zu dieſer Demonſtration nicht gekommen Das Bild glich
dem von Solis Cohen in den Medical News 1887 wieder
gegebenen Jn letzterem handelte es ſich um einen 20 Jahre
vorher mit bleibendem Erfolge durch die Laryngotomie alſo
dieſelbe Operation die ich bei unſerem Hohen Patienten vor
geſchlagen hatte von einem Krebſe befreiten Manne Die
exſtirpirte Geſchwulſt hatten in meinem Falle außer mir mein
Aſſiſtent Fehleiſen und Profeſſor B Fränkel dem ich die
Zuweiſung des Patienten danke unterſucht und als Carcinom
erkannt Letzterer hat Profeſſor Waldeyer ſeine Präparate
vorgelegt und deſſen Uebereinſtimmung mit ſeiner mikroſkopiſchen
Diagnoſe ſich verſchafft Außer Hahn in dem wohl in England
am meiſten bekannten Falle des Mr M in welchem
Paget die anatomiſche Unterſuchung gemacht hat gehört
noch einem dritten berliner Arzte Profeſſor Küſter
die dauernde Heilung einer bösartigen durch partielle
Kehlkopfexſtirpation entfernten Neubildung Sie betrifft
den vor ſieben Jahren von ihm operirten Arzt Geheimen
Sanitätsrath Fromm in Norderney deſſen heiſere Sprache ihn
Fang I Augenblick in der Ausübung ſeiner Thätigkeit ge

indert hat
Gefetzt indeſſen wir hätten uns geirrt und keinen Krebs ſon

dern eine gutartige Neubildung gefunden ſo wäre durch die
Operation dem Hohen Patienten kein Schaden zugefügt wohl
aber die von Mackenzie in Frage geſtellte Diagnoſe zur rechten
Zeit noch geklärt worden Allerdings hat die Thyreotomie eine
Schattenſeite die Störung der Stimmbildung Aber d
hat ſig nicht immer geltend gemacht Rauchfuß Benuet May
Parkes und andere haben die Operation behufs Beſeitigung mul
tipler Papillome der Stimmbänder bei Kindern ausgeführt und
die Stimme der Kinder gut erhalten Daher ſagt
Schüller in ſeiner Monographie der Tracheotomie und Laryngo
tomie mit Recht daß der Sitz der zu entfernenden Tumoren und
ihre Eigenart es iſt nicht die Thyreotomie welche die phone
tiſchen Reſultate nach ihrer Exiſtirpation mangelhaft geſtaltet
Man kann ſich wie die Auseinanderſetzungen und Rathſchlägevon Schuchardt und Köhler zeigen durch Aufmerkſamkeit
W und Genauigkeit der Schnittführung vor einem Ab
weichen von der Mittellinie gut hüten zumal wenn man wie ich
das bei meinen Operationen thue mit einem kurzen ſtarken

e n Weg vorzeichnet den die Knorpelzange ſpäter zu
gehen hat

Die Laryngofiſſur als ſolche hätte weder das Leben bedroht
noch die Stimmbildung geſtört wohl aber mußte letztere durch
die Fortnahme der Geſchwulſt gleichgiltig ob dabei die Grenzen
der Schleimhaut eingehalten oder überſchritten worden wären
alterirt werden Aber hierbei ſie das endolaryngeale Ver
fahren von dem extralaryngealen ſich nicht unterſchieden Unver
meidlich war daß mit dem Tumor wenn er überhaupt beſeitigt
werden ſollte auch ein Stück des Stimmbändes entfernt werden
mußte die Art der Entfernung ob von innen oder von außen
änderte hierin nichts Jch mußte alſo erklären daß die von mir
beabſichtigte Operation dauernd die Stimme ſchädigen würde
Es würde eine heiſere rauhe allein da das rechte Stimmband
erhalten werden könne hinlänglich verſtändliche Stimme zurück
bleiben Jch war im ſtande durch Hinweis auf einzelne Seiner
Kaiſerlichen Hoheit bekannte Perſonen die Art der ſpäteren
Phonation anzudeutenDieſen Vorſtellungen habe ich es wohl zu danken daß nach
unſerer zweiten Unterſuchung am 18 Mai 1887 Jhre Kaiſerliche
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin mir auftrug alles zur Operation
vorzubereiten damit ſowie Mackenzie angekommen ſei und ſeine
Uebereinſtimmung mit unſerer Diagnoſe ausgedrückt hätte auch
am Morgen darauf alſo am Morgen des 21 Mai operirt werden
könne Der Hohe Kranke ſelbſt ſagte mir Fort muß die
Schwellung auf jeden Fall Wenn z nicht von innen heraus
zuſchaffen iſt ſo ſollen Sie außen einſchneiden Ich bejahte und
machte mich nun an die Einrichtung der im zweiten Stocke des
kronprinzlichen Palais gelegenen Zimmer die ausgeräumt und in
Räume für den Operationsakt das ſpätere Krankenlager ſowie
die Aerzte und Dienerſchaft eingetheilt wurden Jn unermüdlicher

eiſe half hierbei Jhre kaiſerliche Hoheit die Frau Krönprinzeſſin
mit und ſorgte dafür daß nicht das geringſte vergeſſen würde
und daß ſämmtliche Gegenſtände die ich für erforderlich hielt
nur neu und gut gereinigt zur Stelle wären Operationstiſch
Jnſtrumentarium ſteriliſirte Verbände fanden bis zum Abende
des 20 Mai ihre Aufſtellung

Es iſt bekannt wie Macken zie s beſtimmter Widerſpruch dieſe
Vorbereitun en unnütz gemacht hat Dem hierüber vom Ge
heimen Rath Gerhardt abgeſtatteten Referate habe ich nur
wenig hinzuzufügen Wie unzweideutig Mackenzie meine ihm
gegenüber ſcharf betonte Krebsdiagnoſe zurückwies geht ſchon
daraus hervor daß er mir ſagte Jch bin überzeugt wenn nicht
Jhr Jntereſſe für den geliebten Kronprinzen Sie beherrſchte bei
einem gewöhnlichen Patienten Jhrer Klinik Sie gar nicht an
Carcinom in dieſem Falle denken würden ſowie weiter aus der
immer und immer wieoerholten Verſicherung daß ſeine reiche
Erfahrung ihm mehr als einen ganz identiſchen Fall gezeigt habe
der durch milde und ſchonende endolaryngeale Behandlung ſchnell
geneſen ſei Daher auch die Verſicherung an mehrere Herren des
Hofes daß in wenig Wochen bei einer Kur in England der
Kronprinz wieder ſeine alte Stimme haben und bei den Herbſt
manövern ſicherlich würde kommandiren können Es wurde hier
bei genau ſo motivirt wie dem Berichterſtatter gegenüber der in
der Zeitſchrift The World am 23 November 1887 Macken
zie s Worte in folgendem wiedergiebt Auch jetzt noch denke
ich daß zu der Zeit die Affektion nicht krebsartig war Was ich
in der Kehle des Kronprinzen ſah erſchien meinem Auge nicht
bösartig und ich kann wohl ſagen daß ich wahrſcheinlich mehr
von dieſen Sachen geſehen habe als wie irgend ein anderer unter
den jetzt Lebenden

Nicht unerwähnt will ich auch meinen Widerſpruch gegen die
von Mackenzie geübte Verwerthung des Virchow ſchen Gut

und daher darf ich wohl ſagen blos Ausnahmefällen bon den
akidopeiraſtiſchen Verſuchen etwas für meine Diagnoſen gewinnen
können denn es iſt Zufall und Glücksſache wenn hierbei aus
einer organoiden Geſchwulſt wie dem Carcinom ein charakteri
ſtiſches Stück herausgeſchafft wird Virchow hat ſich an
mehr als einer Stelle ſeines berühmten Geſchwulſtwerkes hierüber
in J Weiſe geäußert ebenſo Paget Lücke und Macken

ie ſelbſt deſſen Worte in ſeinem Buche Growth in the Larynx
zondon 1871 S 36 lauten Jn derartigen Fällen wo Theilchen
ausgehuſtet oder mit Hilfe des Laryngoſkops entfernt ſind kann
man ſich auf das Mikroſkop für die differentielle Diagnoſe nicht
verlaſſen Verſchiedene Fälle ſind mir bekannt geworden wo die
hiſtologiſchen Erſcheinungen ganz entſchieden die des Carcinomswaren während der kliniſche Verlauf einen e entgegengeſetzten

Charakter trug und vice versa Noch jüngſt ſchreibt Virchow Jch
will nichts gegen dieſe Art der Unterſuchung ſagen ſie iſt oft die
einzig mögliche aber man darf ſich dann auch nicht wundern wenn
das Ergebniß ein trügeriſches iſt Wie leicht kann es ſein da
die minimalen Theile welche dem Unterſucher zur Verfügung ſtehen
gerade nicht der ſchlimmen Stelle angehörten Jn dem uns vor
liegenden Falle war es kaum möglich den Theil der Geſchwulſt in
welchem charakteriſtiſche Elemente ſtecken konnten zu erreichen weil
derſelbe an der unteren Fläche des Stimmbandes und möglicher
weiſe erſt an der Seitenwand des unteren Kehlkopfraumes lag
Dieſe Lage machte die Herausnahme eines zur Unterſuchung geeig
neten Stücks iluſoriſch wie auch auf S 437 ſeines
ins Deutſche überſetzten Buches der Hals und Naſenkrankheiten
Teil zugiebt und deshalb verweigerten Gerhardt und To

bald den bezüglicheu Verſuch Macken n hat den beiden aber ein
anderes Motiv untergelegt wie ſeine Mittheilungen an die Pall
MallGazette vom 17 Mai 1888 zeigen Es waren zwei deutſche
Profeſſoren Spezialiſten in Halskrankheiten anweſend beide er
klärten daß ſie nicht kompetent ſeien eine Operation vorzunehmen
welche irgend ein Mitglied des Aerzteperſonals an dem Hoſpital für
Halskrankheiten in London augenblicklich hätte ausführen und welche
irgend ein Student nach einem Jahre Unterricht mit Leichtigkeit hätte
machen können Mackenzie griff mit ſeiner Zange in die obere
freie Fläche des Stimmbandes hätte alſo durch die ganze Dicke
des Stimmbandes gehen müſſen um den Baſaltheil der fraglichen
Geſchwulſt zu erreichen Daß ihm ſolches nicht gelungen zeigt die
Virchowſche Beſchreibung der überſandten Abkniffe Jch habe
aus Virchows Beſchreibung nichts anderes ſchließen können als
ein non Uquet, die Auskunft über das dem Angtomen über
gebene Stück reichte zu einem beſtimmten Schluſſe nicht aus
vollends nicht zu dem welchen Mackenzie und die ihm er
gebene Preſſe zogen und in folgenden der Pall Mall Gazette
vom 15 Juni 1887 entnommenen Sätzen formulirten Aufgrund
der peſſimiſtiſchen Berichte welche verſchiedenen londoner Mor
genblättern aus Berlin über das Halsübel des Kronprinzen tele
graphiſch übermittelt wurden ſandte die Pall MallGazette
geſtern einen Vertreter zu Dr Morell Mackenzie um wenn
möglich ein Dementi der ſenſationellen Gerüchte zu erlangen
Dr Mackenzie gab dem Mitarbeiter der Pall MallGazette
nachſtehende Auskunft Nachdem das erſte Stück der Wucherung
entfernt worden erklärte Dr Virchow daß er etwas mehr von
dem Gewächſe zur Unterſuchung haben möchte aber ſpäter ſagte
er dem Leibarzte des Kronprinzen Dr Wegner daß er ganz
zufriedengeſtellt ſei Die erſte Unterſuchung ergab nur negative
Reſultate Es wurde kein Krebsgeſchwür vorgefunden ſondern
nur Entzündungsprodukte Nach der zweiten Operation welche
Dr Mackenzie nach ſeiner Rückkehr nach Berlin vornahm
wurde jedoch ein viel größeres Stück entfernt und Dr Virchow
war in der Lage ein poſitives Gutachten abzugeben in welchem
er das Gewächs als eine dickhäutige Warze bezeichnete Das iſt
die gewöhnliche Form eines in der Luftröhre gefundenen warzigen
Gewächſes Dr Mackenzie fügte hinzu daß er betreffs der
Natur des Gewächſes keine Verantwortlichkeit übernommen gre
und auch keine übernehmen werde Dafür erachte er Dr Vir
chow als gänzlich verantwortlich Gleichzeitig wäre er überzeugt
daß im Halſe nichts vorhanden ſei was das Ausſehen eines
Krebsgeſchwürs habe 8Aehnlich hatte ſchon vorher das Britiſh medical Journal ſich
ausgelaſſen war aber ganz in unſerem Sinne von Butlin zu
rechtgewieſen worden der in ihrer Nr 1379 vom 4 Juni ſchrieb

Die Hauptpunkte auf die ich zurückkommen möchte ſind erſtens
das Reſultat der mikroſkopiſchen Unterſuchung des mit der Zange
entfernten kleinen Stückchens und dann die Art und Weiſe in
welcher unſere Journale ganz beſonders einige der täglich er
ſcheinenden Zeitungen ſich über den Triumph der britiſchen
KehlkopfChirurgie über die deutſche äußern Seitdem ich im
Jahre 1883 die Aufmerkſamkeit darauf lenkte Bösartige Ge
ſchwülſte des Larynx S 26 und S 43 habe ich in meiner
eigenen Praxis wie auch in der meiner Kollegen oft Gelegen
heit gehabt ſolche Fragmente zu unterſuchen Dabei habe ich
die Ueberzeugung gewonnen daß es ſehr irreleitend ja gefährlich
iſt ſich auf die Unterſuchung eines einzelnen Bruchſtücks zu ver
laſſen es ſei denn daß es ſich um ganz beſonders charakteriſtiſche
Eigenſchaften für eine derartige Krankheit wie zum
Beiſpiel ein verhorntes Epitheliom handelt Wenn die
Strucktur des Fragmentes zweifelhafter Natur iſt oder der
artig wie man ſie auch in entzündetem Gewebe findet iſt es weſent
lich daß man ehe man eine entſcheidende Meinung ausſpricht ein
zweites ſogar drittes Fragment zur Unterſuchung entfernt Ein
oder zwei kürzlich gemeldete Fälle haben die enorme Wichtigkeit
dieſer Vorſicht bewieſen und gezeigt wie Vernachläſſigung dieſer
Maßregel zu einer falſchen Behandlung führen muß Was nun
den Fall des Kronprinzen anbelangt ſo höre ich daß das beſeitigte
Fragment ſehr klein und nur mit größter Schwierigkeit infolge der
Schwellung der umgebenden Theile entfernt werden konnte Jch habe
allen Reſpekt vor der wunderbaren manuellen Geſchicklichkeit des Dr
Morell Mackenzie aber ich weiß auch wie ſchwierig es unter ob
waltenden Verhältniſſen iſt mit annähernder Gewißheit einFragment
herauszufinden welches ſich zu einer entſcheidenden Unterſuchung
eignet Wir alle erkennen gewiß die Ueberlegenheit des Profeſſor
Vircho w in mikroſkoptſchen Unterfuchungen an doch kann auch er
nur ſeine Meinung abgeben über das Theilchen welches ihm über

haften Stadium und einige ich kann wohl ſagen viele von uns
hier hegen ernſte Beſorgniß über die wahre Natur der Krankheit
des Die Lreigniſſe der letzten Tage liefern durchaus noch
keinen Beweis daß Dr Mackenzie recht und die deutſchen
Aerzte unrecht haben und deshalb hoffe ich allen Ernſtes daß
unſere Zeitſchriften mögen ſie nun von Laien oder Medizinern
redigirt werden ſich jeglicher Ausdrücke über einen Triumph ent

Palten bis wir wirklich in der Lage ſind zu konſtatiren daß
r Mackenzie in Wahrheit den Ruf der engliſchen medizi

niſchen Wiſſenſchaft im Auslande aufrecht erhalten hat Nicht
anders hat ſich in derſelben Nummer Felix Semon geäußert

Wenn trotz ſolcher Bedenken doch von vielen unſerer deutſchen
und britiſchen Kollegen Virchow s Gutachten in einem anderen
Sinne ausgelegt worden ſind als Virchow ſelbſt ſie in der Sitzung
der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft vom 16 November 1887
interpretirt bat ſo hat dazu wohl das unglückliche zeitliche Zu
ſammentreffen mit Virchow s Vortrage über die Pachydermia la
ryngis vom 27 Juni v J Veranlaſſung gegeben um ſo mehr
als ein Satz im Gutachten deſſelben Autors vom 20 Juni den
Schein erwecken konnte als wäre der pathologiſche Analom doch
über die ihm geſteckten Grenzen hinausgetreten und hätte ſich nicht
blos auf die Deutung deſſen beſchränkt was ihm unterbreitet
worden war ſondern ſeinen Fund in Verbindung gebracht mit
dem was der Kliniker beobachtet hatte und daraus einen Schluß
auf die ganze Krankheit gezogen Jch meine den Satz auf der

citen Spalte der Seite 445 der Berliner kliniſchen Wochen
chrift wo es heißt Sie charakteriſiren das Uebel alſo dochwohl das ganze als eine mit papillären Auswüchſen verbundene
Epithelwucherung Pachydermia verrucosa Wie Virchow

mediziniſchen Geſellſchaft vom 16 November 1887 auseinanderachtens vom 21 Mai 1887 laſſen Jch habe nur in ſehr wenigen geſetzt

ß wie hier amtlich ermittelt iſt aufgegeben wor

mittelt worden iſt Bis jetzt iſt der Fall noch in einem ſehr zweifel L

Der Verlauf und der traurige Ausgang hat gezeigt wie ſehr
Butlin s und unſere Bedenken gerechtfertigt waren

Wir hatten nach den letzten Konſültationen zu Macken zie
das Vertrauen das uns zu ſeiner Berufung veranlaßt hatte voll
ſtändig verloren Dazu waren wir gebracht erſtens durch die
Unzuverläſſigkeit ſeiner Manipulationen im Kehlkopfe die uns
nicht die mindeſte Bürgſchaft dafür boten daß wirklich von ſeinem
Jnſtrumente die Geſchwulſt und nicht etwa eine andere Stelle
im Kehlkopfinnern wie z B das notoriſch ſchwer verletzte rechte
Stimmband erreicht war zweitens durch die unwiſſenſchaftliche
und ganz willkürliche gegen ſeine eigene Lehre verſtoßende Ver
werthung des Virchow ſchen Gutachtens ſowie die Abwälzung
jeder Verantwortlichkeit von ſich auf den pathologiſchen Anatomen
drittens durch die Art wie ſofort mit Mackenzie s Auftreten in
Berlin die Preſſe ſich der Krankheit unſeres Hohen Patienten
bemächtigte Eine Reihe von Korreſpondenten war von ihm em
pfangen und eine Reihe von Telegrammen an Be Jrun en

en Die erſten
eitungen welche das Wort cancerous und malignant growth
rachten waren engliſche und zwar der Daily Telegravh vom

24 und 25 Mai 1887 aus am 21 und 23 in Berlin aufgegebenen
Korreſpondenzen Die letztere Nummer feiert zuerſt wie das
ſpäter ſo oft geſchehen iſt Mackenzie als Retter des Kronprinzen
von der ebenſo gefährlichen als unnützen Operation während die
folgende Nummer pom 26 die bevorſtehende vollſtändige Wieder
hgrſtellim der Stimme des Hohen Kranken ankündigt und am
9 ſo liebenswürdig iſt die ganze Beſorgniß der deutſchen Aerzte

durch eine Schwäche ihres Nationalcharakters zu entſchuldigen
Daß auch das Britiſh medical Journal vom 28 Mai unter
Nr 1338 Seite 1169 vor Bezeichnung des in Rede ſtehendenNamens der Krankheit ſich nicht ſcheute iſt ſchon oben im Citate
von Butlin hervorgehoben worden Den deutſchen mediziniſchen
und auch politiſchen Blättern müſſen wir es danken daß ſie es
nicht geweſen ſind welche den ominöſen Namen der Krankheit

uerſt gebraucht und damit der Oeffentlichkeit übergeben habenas Bert Tagebl welches ſpäter alle Rückſichten gegen uns
fallen ließ ſchrieb noch Ende Mai bloß von einer n
Neubildung am Stimmbande Wie hiernach ſpäter von den be
geiſterten Anhängern Mackenzie s in Deutſchland Gerhardt
und mir der Vorwurf gemacht werden konnte daß wir unſere
Diagnoſe veröffentlicht hätten oder gar daß uns die Sucht
unſeren Ruhm einer richtigen Diagnoſe zu feiern zum Aushängen
derſelben an die große Glocke beſtimmt hätte iſt mir unerfind
lich So mancher unſerer Kollegen hätte beſſer gethan ſich den
Thatbeſtand anzuſehen ehe er ſeine Briefe und Exklamationen
der Preſſe übergab

Am 24 Mai alſo noch vor unſerer gemeinſamen Konſultation
vom 25 fand eine Konferenz zwiſchen dem Leibarzte General
arzt Dr Wegner und Dr Mackenzie im Neuen Palais Schloß

r nen zu Potsdam ſtatt in welchem erſterer ein Proto
oll aufnahm dem Mackenzie zuſtimmte Der Jnhalt deſſelben

iſt dem Archiv des königlichen Hausminiſteriums sub Nr 4028
einverleibt Es lautet Dr Mackenzie iſt der Meinung daß
bei der Form der Geſchwulſt zuerſt verfucht werden ſoll mit
der ſchneidenden Zange ſo viel als möglich von der Geſchwulſt
fortzunehmen den zurückbleibenden Reſt mittelſt galvaniſcher
Kauteriſation zu zerſtören Dr Mackenzie erklärt ſich für ſicher
dadurch die Stimme in längerer Zeit ſo herzuſtellen daß ſie
wieder laut wird Jn der Zwiſchenzeit ſeien leicht adſtringirende
Pulver gegen die Schwellung anzuwenden Dr Mackenzie
iſt weiter der Anſicht daß die Anwendung der Zange nicht ab
ſolut h er hält die Behandlung mit dem galvaniſchen
Kauterium für ebenſo gut Bezüglich der Natur der Schwellung
hält er dieſelbe nach Virchow s Unterſuchung und Ausſage für
eine gutartige benigne Geſchwulſt und daß diefelbe durch innere
Behandlung d i intralaryngeale getheilt werden könne

Jn dem von Wegner während der ärztlichen Konſultation
am 25 Mai geführten und gleichfalls den Akten e
Protokolle heißt es Dr Mackenzie hält die Geſchwulſt nach
ihrer kliniſchen Geſchichte und nach der mikroſkopiſchen Unter
ſuchung für eine entzündliche Verdickung und meint daß dieſe als
ſolche nicht cancerös werden könne Wenn die Neubildung fort
währt zu wachſen ſo muß ſie zuerſt mit der Zange behandelt
werden Wenn dieſes nicht gelingt und andere endolaryngeale
Eingriffe nicht Erfolg haben ſo muß die Laryngofiſſur gemacht
werden Hierzu fügten wir unſere Vota Das meinige iſt mit
dem Gerhardt s nahezu identiſch Nach Wegner s Protokoll
und den Akten des Hausminiſteriums lautet das letztere Ob
wohl er nicht glaubt daß die Geſchwulſt endolaryngeal entfernt
werden kann beſtimmt ihn die Zuſicherung Mackenzie s daß
er ſie entfernen werde ſeinem Plan zuzuſtimmen doch nur ſo
lange bis die Gewebsunterſuchung oder der Verlauf d h das
unausbleibliche Wachſen der Geſchwulſt einen anderen Plan
nöthig mache Jn der damals ſchon von mir verfaßten Dar
ſtellung dieſer Berathung heißt es Jch ſprach die Beſorgniß
aus ob nicht ein zu langes Warten mit der Exſtirpation des von
mir beſtimmt für einen Epithelialkrebs gehaltenen Gewächſes
daſſelbe zu einer Größe bringen könne welche die Wirkung
der von uns in Ausſicht genommenen äußeren Operation ab
ſchwächen müſſe acken zie wandte dagegen ein daß
der äußere Kehlkopfſchnitt dauernd die Stimmbildung wenn
auch nicht aufhebe ſo doch beeinträchtige und erſchwere
während ſein Verfahren des wiederholentlichen Abkneifens mit
größter Wahrſcheinlichkeit die Erhaltung der Funktion des Stimm
bandes in Ausſicht ſtelle Profeſſor Tobold hat nachſtehende
Erklärung zu Protokoll gegeben Jch halte die Art der Ent
fernung der Neubildung mittelſt einer Quetſchzange für inopportun
und unzulänglich da es ganz unmöglich iſt eine mit dem Stimm
bande diffus verwachſene Neubildung völlig ſcharf und rein abzu
tragen Man muß dabei befürchten daß ſich über lang oder
kurz Recidive bilden abgeſehen davon daß nach meinen Er
fahrungen die unter Anwendung der Zange unvermeidlich brüske
Behandlung des Stimmbandes und ſeiner Neubildung vollends
wenn dieſelbe einen malignen Charakter tragen ſollte die

zu erneuten Wucherungen begünſtige und ſchließlich doch
ein exakteres Verfahren erforderlich mache Jch halte allein die
aryngofiſſur für das geeignete Verfahren der Neubildung er

ſchöpfend beizukommen indem man hierbei mit Sicherheit und
abſoluter Genauigkeit alle krankhaften Theile fortſchneiden und
den Nährboden mit dem Glüheiſen Paguelinbrenner tilgen und
unſchädlich machen kann Selbſt für die Stimme ſteht unter
dieſen Bedingungen ein günſtigeres Reſultat in Ausſicht als
wenn nach dung der Quetſchzange ein unebenes zerriſſenes
und zerhacktes Stimmdand übrig bleibt

Am 1 Juni wurde in der Konferenz der Aerzte von Lauer
Gerhardt von Bergmann Tobold Schrader und
Wegner durch den Leibarzt Sr Majeſtät Generalſtabsarzt
von Lauer zuerſt uns mitgetheilt daß der Kronprinz dem von
uns konſultirten Arzte nach England folgen und der Kaiſer dieſem
Wunſche des Kronprinzen wolle falls Maßregeln zur
Kontrolle der Behandlung daſelbſt von den hieſigen Aerzten ge
troffen werden könnten Jm Protokoll heißt es ProfeſſorGerhardt theilt mit daß er durch den Hofmarſchall Sr kaiſer
lichen Hoheit Grafen Radolinski befragt iſt ob er den Kron
prinzen begleiten wolle wozu er bereit ſei

odurch in letzter Stunde es veranlaßt worden iſt daß Ger
hardt s Begleitung abgelehnt wurde iſt nicht aufgeklärt worden
Wir verlangten ſie auf das Entſchiedenſte und baten in dieſem
Sinne den Leibarzt von Lauer Sr Majeſtät zu berichten Durch
Gerhardt s Begleitung hatte ich gehofft uns deſſen verſichert zu
halten daß die zuvor mit Mackenzie bei ſeinem zweiten Aufent
halte in Berlin verabredeten Abmachungen

jedes noch abzuknei3 e eifende Stück Virchow zu ſenden
ei dem Wachſen derou laſſen ch Geſchwulſt die Laryngofiſſur vornehmen

eingehalten werden würden Notoriſch ſind ſie nicht eingehalten
thatſächlich denkt und urtheilt hat er in der Sitzung der e Das aus Norwood überſandte Stück bezeichnete Vir

chow ſelbſt als ein per excidirtes Schleimhautfragment
ber das Verhalten der tieferenwelches ein weiteres Urtheil
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